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Ein Frühlingsgruß in trüben Wintertagen
Erscheinst Dn uns, Du erster Januar!
Gedenken wir, wie uns der Herr getragen,
Wie er uns schützt vor Unglück und Gefahr,
Ja , wie er Sieg und Macht uns hat verliehen
Weit über unser Bitten und Verstehn,
So muß das Herz von Dankcslust erglühen.
Der Mund im Lobe Gottes übergehn.
Das Alte fort, sich, alles neu geworden!
Kaum ängstet uns die drohende Gefahr,
Da steht, vereint zu streiten, Süd und Norden,
Geeint ein unbesieglich Brüderpaar.
Ein Wille herrscht in allen deutschen Gauen,
Nicht eigne Sucht, nicht eitler Zank und Zwist,
Ein Haus van Brüdern ist das Land zu schauen,
Wo jeder sich zu opfern freudig ist.
Am Boden liegt der Feind. Nutzloses Mühen
Verzehrt die letzte Kraft im Widerstand,
Ters sehn nicht mag, daß Gottes Zornesglühen
Ihn so gestraft durch eine Eisenhand.

Wir rühmcns laut: Vom Herrn ist es geschehen,
Vor unfern Augen ist es wundersam;
Denn was der Feind zu hindern sich ersehen.
Er hats gebracht, was er zu hindern kam.
Ein einig Ruch, zum Kaiser einen Helden,
An Thaten groß und durch die Demuth mehr!
Wo ist ein Volk im weiten Kreis der Welten,
Das je der Herr gesegnet hat so sehr?
Lang wird der Deutsche künftig sicher wohnen,
Und ungeängstet seine Grenzen sehn,
Und hochgeehrt im Rathe der Nationen
Der deutsche Name allerorten stehn.
Trum auf zum Dank am ersten Jahresmorgen,
Und jeder Tag soll neues Danklied sein!
Dem Herrn vertraut! Er wird für alles sorgen.
Wenn wir ihn bitten, fromm und kindlich rein.
Er hilft uns auch zum vollen, ganzen Siegen,
Er heilt die Wunden, die der Krieg gebracht.
Und lenkt die Herzen, daß als Brüder lieben,
Die seine Lieb zu Brüdern hat gemacht. St.

Amtliches.
Neuenbürg.

Fn die Ortsvorsteher.
In der Absicht, den Behörden des

Departements die Vollziehung derjenigen
Gesetze des norddeutschen Bundes, welche
mit dem 1. Jan . 1871 in Württemberg
Geltung erlangen und welche, wie die Ge¬
setze über das Paßwesen, über die Frei¬
zügigkeit, über Aushebung der polizeilichen
Ehebeschränkungen und über den Erwerb
und Verlust der Bundes und Staatsange¬
hörigkeit in den meisten Gemeinden deS
Landes häufige Anwendung finden werden,
hat das K. Ministerium des Innern eine
kurze Anleitung zum Vollzüge dieser Ge¬
setze verfassen lassen, welcher auch die in
Geltung verbleibenden bisherigen Normen
einverleibt sind und die mit einem alpha¬
betischen Sachregister über diese Gesetze
und über den Inhalt der Anleitung und
ihrer Beilagen versehen ist.

Das Oberamt hat für jede Gemeinde
des Bezirks ein Exeniplar dieser unentbehr¬
lichen Schrift bei dem K. Ministerium be¬
stellt und wird dieselben, sobald sie einge-
kommen sind, versenden.

Die Ortsvorsteher werden hievon mit
der Aufforderung benachrichtigt, sich mit

dem Inhalte dieser Schrift alsbald nach
ihrem Eintreffen genau bekannt zu machen.

Dsn 31. Tezbr. 1870.
K. Oberamt.
G a u p p.

Neuenbürg.
Der wegen Widerspenstigkeit hier in

Untersuchung stehende nicht exercirte Ersatz¬
reservist der Altersklasse 1800, Earl Johann
Traugott Kappler  von hier, wird hiemit
steckbrieflich verfolgt.

Sein Vermögen ist mit Beschlag belegt.
Ten 30. Dez. 1870.

K, Oberamt.
Gaup p.

N enenbür  g.
FuswMderuMU.

Nach Erfüllung der gefetzlichen Be¬
dingungen sind seit der letzten Bekannt¬
machung in Nr. 82 dieses Blattes ausge¬
wandert:

1. nach Amerika:
Wilhelm Friedrich Tambach mit seiner Ehe¬
frau und 2 Kindern, Matthäus Friedrich
Grimmer ledig, Rosine Seiz Wittwe, Joh.
Friedrich Zimmermann mit seiner Ehefrau
und 1 Kind von Bernbach; Christiane
Friederike und Gustav Friedrich Weißingcr
beide ledig von Herrenalb, Michael Lchmid

led. von Unterkollbach, Gemeinde Jgclsloch;
Richard Ferdinand Weiß von Neuenbürg;

2. nach Baden:
Katharina Kramer led. von Pfinzweiler;
Dorothea Müller mit 2 unchel. Kindern v.
Herrenalb; Anna Maria Schwämmle mit
3 unehel. Kindernv. Langenbrand; Christina
Barbara Merz von Oberlengenhardt; Jo¬
hanne Elisabctha Albrccht0. Rothensohl;
Elisabetha BarbaraKrazer vvnUntcrniebels-
bachst

3. nach Oe streich:
Otto Friedrich Wilhelm Oelschlägcr von
Birkcnseld;

4. in die Schweiz:
Elisabetha Fischer und Carl Friedrich Proß
von Wildbad;
5. in das Fürstenthum Lippe -Detmold:
Elisabetha Margaretha Merkte Wtw. von
Wildbad.

Ten 31. Dezbr. 1870.
K. Oberamt.

G a n p p.
Revier Schwann.
Ljoy-Nerkaus.

Dienstag den 10. Jan . 1871
Vormittags 10 Uhr

auf dem Nathhaus in Dobel:
2L0 Stück Lang- und Klotzholz,
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Calw.

Zum Ettl - llllÜ von allen Sorten

^Staatspapierê Eisenbahn- und andere
Prioritäten̂ Iinlehensloose etc,".

Einlösung von ZiuScoupons und Wechseln auf Bankplätze empfehle ich mich unter
Zusicherung schnellster und billigster Bedienung.

Ebenso empfehle ich mich zur Vermittlung von Geldern von und nach
Amerika, und bin durchdeirmeiuezte Verbindung mit Bankhäusern in den größten
Städten der vereinigten Staaten im Stande , die billigsten Course zu berechnen.

Die Vormerkung von Loosen besorge ich für nieine verehrten Geschäftsfreunde
unentgeldlich und bin zu Ertheilung jeglicher Auskunft stets mit Vergnügen bereit.

Julius Staelin,
Comptoir in der Ledergasse.

Säger -Gesuch

2 Buchen , '
je 1 Kirschbaum , Ahorn , Birke;
150 tann . Stangen von 1— 4 " und

87 dto . von 4 — 7 " Stockstärke;
'/4 Klafter eichene Prügel,

15 „ buch . Scheiter,
100 , . buch . Prügel,

12 „ tann . Scheiter,
100 „ dto . Prügel,

73 „ buch . u . tann . Reisprügel.

Revier Enzklösterle.

FLoßwieden-Verkauf.
Am Samstag den 7 . Januar 1871.

Morgens 10 Uhr
in Enzklösterle aus Schöngarn:
37050 Stück Floßwieden 10 — 2 (fl lang.

Altensteig den 31 . Dezbr . 1870.
K . Forstamt.

H e r d e g e n.

K. Rcvieramt Alpirsbach.

Nutz- K Brcnnholj - Ncrlleigernng
aus dem dürren Kinzigle am

Montag den 9 . Januar 1871
317 Stück Lang - und Sägholz,

94 Klafter Nadelholzscheiter und Prügel,
800 Stück ungebundene Wellen.

Zusammenkunft Vormittags 11 Uhr
auf dem vorderen Steimvald.

Privatliachrichten.

8 Otto kieeliei '8 k
6 Iluklilmixllung jil kkorrlieim »
X liefert stets säinmtiiobe in biesiZen?
8 unck auswärtigen vlättern angereig - L
8 ten vüeker, Leitselirikte», Msikaliea»
Xu . 8. V. 2U cken gleieben kreisen . s

Neuenbürg.

Wohmmgsoerimdermlg.
Geehrtem Publikum und meinen werthen

Kunden bringe zur Anzeige , daß ich meine
bisherige Wohnung verlassen und das von
mir erkaufte frühere Schuhmacher Gull 'sche
Haus am Bronnenweg bezogen habe , wo
ich mich bestens empfohlen halte.

Jakob Fr . Baumann,
Schuhmacher.

Neuenbürg.
Gespaltene und ganze

Erbsen, Linsen,
ALpenrindschmalz

empfiehlt
W . G . Blaich,

a . d . Marktplatze.

Calw.
Ein zuverläßiger , solider

Säger
findet bis Lichtmeß eine gute und dauernde
Stelle auf der Sägmühle im Teinachthale
von

Zimmermstr . Lorch.

Neuenbürg.
8T ' Ein zugelaufener braunen Dachs¬

hund kann abgeholt werden bei wem sagt
die Redation.

Es werden 2 Säger gesucht , welche dem
Bauholz - und Hartholzsügen vorstehen kön¬
nen . Es wird Akkordarbeit zugesichert und
kann der Verdienst auf 5— 6 fl. wöchentlich
bei beständiger Arbeit zugesichert werden.

Näheres bei Berthold Schmitt,
Den 28 . Dez . 1870.

Abtsmühle
bei Daxlanden.

Amt CarlSruhe.

Am 12 . Januar 1871
Ziehung

der Cölner Domban-LotLerie
Hauptgewinne Thl . 25000 , 10,000 , 5000,
2000 , 1000 rc. Loose ä 1 Thaler per Stück
versendet unter Nachnahme oder franco Zu¬
sendung des Betrags die Agentur von

Wilhelm Stöckle in Ulm a./D.

Leachtenswerth; (8.3515)
vr. Kirchhoffer in Kappel (Schwe )iz

bentzt vortreffliche Mittel gegen nächtliches
Bettnässen,  Impotenz , Pollutionen.

A rnbach.

LL " Ein zugelaufener Hund (Schnauzer)
kann binnen 8 Tagen in Empfang genom¬
men werden bei

Gcmeindepfleger Buchten

vis billiges unck
beste Nocken - Zei¬
tung ist unstreitig
ZK »«
kreis lür ckas ganre
Vierteljabr 36 irr. rb.
In veutseblanck bat ckie
Nockenwelt  an Unk
unck Verbreitung allen
anckeren Nocken-Zeitun-

tungen äen Rang abgelauken , was sie
ibrein vortretklieben Inbalts , ibrer
grossen Ueiebbaltiglleit unck ibrein bil¬
ligen kreise ru verckavllen bat . — Vor-
nemlieb nimmt ckie Nockenwelt Uüeb-
siebt auk ckie veckürknisse in cker I'a-
milie , weniger auk ckie cker grossen 'lVelt.
8ie emptieblt sieb ckssbalb vorzugsweise
allen Nüttern unck Vöebtern , ckie Oe-
kallen ckaran kincken, ibre eigene unck
cker Ivincker koilette , wie ckie gesummte
veibwäsebs selbst ber ^ustellen.

Abonnements wercken jecker ^ eit an¬
genommen bei allen Luobbancklungen
unck kostämtern ; in kkorNreiin bei Otto
Uieober.

Kronik.
Deutschland.

Berlin,  30 . Dez . Der Pr . St . Auz.
meldet : Die Ratifikationen der Verträge
des Nordbundes mit Baden und Hessen
über Gründung eines deutschen Bunds und
mit Württemberg über den Beitritt zu diesem
Bunde sowie der Militärkonventionen mit
Württemberg und Baden wurden heute
ausgewechselt.

Dresden,  30 . Dez . Prinz Georg
telegraphirt dem Könige von Sachsen : Le
Bert galant den 29 . Dez . Mont Avron
wurde heute Nachm . 3 Uhr gänzlich ver¬
lassen gefunden und von der 1. Kompagnie
des 4 . Infanterieregiments besetzt . Die
Geschütze hatte der Feind weggebracht , unter
Zurücklassung vieler Lafetten,  Gewehre,
Munition und Todten . Gegen Mittag waren
feindliche Feldgeschütze von Avron gegen
Noisy le See geeilt und von Rosny 4 Ba¬
taillone mit Gepäck nach Paris abgezogen.
Heute keine Verluste gehabt , morgen früh
erjolgt starke Besetzung des Avron zum
Abräumen , unter Beschießung von Noisy
le Sec , Merlan und Bondy . ( S . M .)

Versailles,  30 . Dez . Offiziell . Am
28 . Dez . hat Oberstlieutenant Pestel von
den Uhlanen mit einer fliegenden Kolonne
vnn 3 Kompagnien und 3 Escadrons bei
Longfre 3 Bataillone Mobilgarden geschla¬
gen und ihnen 3 Fahnen , 10 Offiziere , 230
Mann abgenommen . Diesseits 6 Mann
verwundet . ( D . M .)

Versailles,  LO . Dez . Vor Paris.
Am 30 . Dez . wurden auf dem eroberten
Mont Avron große Masten von Artillerie¬
munition und zwei 24 -Pfünder vernagelt
vorgesunden , zwei Kompagnien drangen bis
rum Dorf Rosmy vor . Diesseits ein Mann
verwundet . ( S . M .)

Berlin.  26 . Dez . Das Generalpost¬
amt zeigt an , daß vom 1 . Januar 1871
an Korrespondenzkarten zur Miltheilung
brieflicher Nachrichten nach Dänemark , Frank¬
reich , Großbritannien , Niederlande , Nor¬
wegen , Portugal , Rumänien , Schweden,
Schweiz , Spanien und den vereinigten
Staaten von Amerika in gleicher Weise
benutzt werden können , wie dieß bereits
im Verkehr mit den süddeutschen Staaten,
mit der österreichisch -ungarischen Monarchie,
dem Großherzogthum Luxeuburg und dem
Elsaß und Deutsch - Lothringen geschieht.
Die Karten sind demselben Porto unter¬
worfen , wie Briefe nach den betreffenden
Ländern , und müssen stets vom Absender
frankirt werden . Die Zulassung der Kor-
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respondenzkarten im Verkehr mit Belgien
und Italien bleibt Vorbehalten, bis die
in nächster Zeit bevorstehende Einführung
derselben im inneren Verkehr dieser Lander
erfolgt sein wird. Nach Rußland dürfen
Korrespondenzkarten nicht versandt werden.

Württemberg.
Vermöge Höchster Entschließung vom

27. Dezember haben Seine Königliche
Majestät die neu errichtete Prüccptorsstelle
an der lateinischen Schule in Ealw dem
Präceptor Staudenmayer in Neuen¬
bürg  gnädigst übertragen.

Stuttgart,  29 . Dez. (7. Sitzung der
Kammer der Abgeordneten. Eingelaufcn
ist eine Eingabe von Beuttcr, Schnldt,
Friz, Wolfs von Eßlingen, Walther, Auch,
v. Hofacker, Simon, Nus, Lenz, Mühlhüuser,
Schneideru. A.: I) ob dieK. Regierung
beabsichtige, den Gesetzentwurf, betreffend
die Feld- und Waldwaiderrechte- und Wald-
streurechte-Ablösnng, demnächst wieder den
Ständen vorzulegen. 2) ob das Finanz¬
ministerium nicht geneigt sei, Einleitung zu
treffen, daß bis zu gesetzlicher Regelung
der Waldstreurechte einseitigen Beschrän¬
kungen durch eine allgemeine Verfügung
an die Forstbehörden entgegengctreten, ins¬
besondere aber dieselben angewiesen werden,
Angesichts des im laufenden Jahre cinge-
tretenen Futter- und StrohmangelS Wald-
streu so bald und so weit es nur immer
möglich, abzugebcn. Die Tagesordnung
führt auf Kommissionswahlen. — Hölder
berichtet im Namen der Fünszehnerkomission
über die Beschlüsse der Kammer der Stan¬
desherren zu den deutschen Verträgen. Z.
I. (Vertrag mit dem Nordbund, Hessen,
Baden), Z. II. (bayr. .Vertrag), Z. III
(Kaiser und Reich) sind von der ersten
Kammer angenommen. Was die Ziffer
IV. betrifft, welche handelt von der Ver¬
antwortlichkeitder Minister für die In¬
struktionen, welche dieselben dem Bevoll¬
mächtigten zum Bundesrath geben, so er¬
klärt die Kammer der Standcsherrcn, dieser
Ziffer nicht den Sinn geben zu können,
daß die Regierung gehindert sei, im Bun¬
desrath einem Gesetz beizustimmen, welches
ein württ. Gesetz abändcre. Der Berichter¬
statter erklärt, daß die löer-Komission es
nicht anders gemeint habe. Die Zustim¬
mung einer Regierung im Bundesrath könne
nicht davon abhängig sein, daß vorher die
Volksvertretung des bctr. Staates ihre
Zustimmung ertheilt habe. Die Kammer
tritt nach kurzer Erörterung zwischen dem Be¬
richterstatter, Ocsterlen, und Justitzmiuister
v. Mittnacht bei. Zn Ziff. V. (Ersparnisse
im Staatshaushalt und baldige Durchfüh¬
rung der Steuerreform) ist die Kammer
der Standeshcrren nicht bcigctrcten, weil
dieser Wunsch nicht zur Sache gehöre. Es
wird von der Kammer der Abgeordneten
beschlossen, diesen Wunsch einseitig an die
K. StaatSrcgicrung zn bringen. Schließlich
hat hinsichtlich der Mitwirkung Württem¬
bergs bei den künftigen Friedensschlüssen
die Kammer der Standeshcrren eine Er¬
klärung zu Protokoll gegeben, sic vertraue
zu der Negierung, daß sie in Bezug auf
den Friedensschlußdas Erforderliche vorge¬
kehrt habe und vorkehre, um die Interessen
Württembergs dabei unmittelbar wahrzu¬
nehmen. Die l öcr-Kommission erklärt ihre

Zustimmung mit der Voraussetzung, es sei
selbstverständlich, daß dieser Beschluß zu
Protokoll in keiner Weise die reichsverfas¬
sungsmäßige Vefugniß des Reichsoberhauptes
alterire. Wird angenommen. Die gemein¬
schaftliche Adresse an die K. Regierung bei
Uebergabe der Beschlüsse, betreffend die
deutschen Verträge wird sofort abgehen. —

(Schluß folgt.)

Die Schw. Volkszeitung gibt folgende
Kammcrstatistik.

Die 70 Abgeordneten der Städte und
Bezirke gruppiren sich etwa folgendermaßen:

1) Nationale Partei. Derselben haben
sich angeschlosscn die Herren: Auch, Bülz,
Boscher, Bosler, Elben, Fetzer, Fink von
Heidenhcim, Finkh von Reutlingen, Fritz,
Geigle, Haag, Hölder, Viktor Körner, Lenz,
Mayer von Hcilbronn, Mayer von Kirch-
heim, Müller von Stuttgart , Müller von
Marbach, Mühlhäuser, Paulus , Pfeiffer,
Rehm, Römer, Schall, Schmid, Schüle,
Schuldt, Storz, Vogt von Sulz, Vogt von
Rottenburg, Walther, Weber. Zur nati¬
onalen Partei halten sich ferner die Herren
Daur und Palmer. Zusammen 34 Abge¬
ordnete.

2) Ter Regierungspartei sind beigetrctcn
oder halten sich zu derselben die Herren:
Beuttcr, Bühler, Dillcnius, Hörner, Hof¬
acker, Ähuen, Kolb, Mittnacht, Rath, Sar-
wey, Scheurlen, Schwandner, Schneider,
Sick, Simon, Wolfs. Zusammen 16 Ab¬
geordnete.

3) Die Reste der ultramontancn, groß¬
deutschen und Volkspartei, welche als Fraktion
zusammen;uhaltcn scheinen, bestehen aus
den Herren: Bayrhammer, Deutler, Egel-
haf, Erath, Gutheinz, Hopf, Küble, Maier
von Tcttnang, Mohl, Nübel, Oesterlen,
Probst, Retter, Ruf, Schwarz, Streich, Uhl,
Völmle. Zusammen 18 Abgeordnete.

Hieraus ergibt sich, daß von den Ab¬
geordneten der Städte und Bezirke die natio¬
nale Partei nicht nur mehr Anhänger zählt,
als jede der beiden anderen Parteien für
sich, sondern daß sie eben so stark ist, als
die beiden andern zusammengenommcn.

Von den 23 Mitgliedern der Abgeord¬
netenkammer, welche als privilegirte bezeich¬
net zu werden pflegen, hat der Bischof
von Nottcnburg seinen Sitz nicht cingenom-:
men. Was die übrigen 22 betrifft, so
dürfen etwa die Hälfte der, Vertreter der
Ritterschaft und nahezu die Hälfte der Prä-,
laten, sowie der Kanzler der Landesuni-
vcrsitüt als der nationalen Partei politisch
eng befreundetangcnommenwerden, während
die übrigen, und nach ihrer Abstimmung
bei den Vcrträgen.wphl auch die katholischen
Geistlichen, als zn der Regierungspartei
sich hinneigcnd bezeichnet werden dürfen.

In der entscheidenden Frage der Ver¬
trüge waren alle Richtungen, mit Ausnahme
der unter Ziffer 3 aufgeführtcn Fraktion,
für die Annahme der deutschen Reichsvcr-
fassung, und sogar von der letzteren hat
ein Theil für die Verträge gestimmt. Al¬
lein auch abgesehen hievon geht aus dem
Vorstehenden hervor, daß der nationalen
Partei in der Kammer für alle Fragen,
welche sich auf die Sicherung und loyale
Vollziehung des Bundesverhältnisses be¬
ziehen, die Mehrheit gesichert ist.

Im Schw. Merk, lesen wir folgenden
anheimelnden herzlichen Brief:

Station Champigny  den 25. Dez.
1870. An den württemb. Sanitätsverein
Stuitgart.

„Gewiß, die Liebe ist erfinderisch, um
Gutes zu thun!" In unserer Zeit, die
die ganze sittliche Kraft des Mannes in
Anspruch nimmt, um den schweren An¬
forderungen zu genügen, blickt der Soldat
mit doppelter, inniger Liebe auf seine
Lieben, auf seine Heimath zurück.

Der Mensch fühlt sich gewiß nie ein¬
samer und verlassener, als wenn er, fern
von Festen, welche unser deutsches Fami¬
lienleben kennzeichnen und bewegen, im
fremden Lande weilt!

Am mächtigsten tritt dieses Gefühl zum
Vorschein: „beim Soldaten auf Vorposten
am heiligen Abend." In dieser Stimmung
wurden mir durch Geschenk vom Sanitäts¬
verein so freudig überrascht, daß wir diesen
zarten Gebern einen Dank zurufen müssen, der
ihnen sagen soll: daß wir stolz sind, dieser
Nation anzugehören, daß wir stolz sind
—treu bis in den Tod — Alles zur glück¬
lichen Lösung der deutschen Aufgabe ein-
setzen zu dürfe».

Die am heiligen Abend auf Vorposten
in Champigny stehenden Unteroffiziere
und Soldaten des 1. Bataillon des K.

W. 5. Jnf .-Regiments König Karl.
Ausland.

Aus Paris liegen in den englischen
Zeitungen Briefe bis zum 20. vor, die alle
darin übereinstimmen, daß der Gesundheits¬
zustand ein sehr bedenklicher ist, und daß
die aus der Belagerung hervorgehenden
Entbehrungen ansangcn, sich in sehr bedenk-
licher Weise fühlbar zu machen.

MisMen.
Die rettende Hand.

Novelle von Otfried Mplius.
(Fortsetzung.)

— „Ich habe keine Befugniß oder Macht,
diesen Mann wegzuschicken," entgegnete
Herr Traulmann. „Er ist in seinem Be¬
rufe hier. Allein wenn Du ihm freund¬
lich begegnest, anstatt ihn durch Hochmuth
und Geringschätzung zu verletzen, und wenn
Du Dich ans eine Unterhandlung mit ihm
entlassest, so wird er vielleicht doch ein¬
willigen, sich aus dem Hausflur oder in
der Küche anszuhalten. Guten Tag l"

„Guten Tag , bester Onkel!" rief der
junge Mann und drückte Herrn Trautmann
warm die Hand, was dieser gleichmüthig
geschehen ließ; „tausend Dank für Ihre
Güte!"

„Du wirst besser thun, Deinen Dank
noch ausznsparcn, bis Du weißt, was ich
für Dich zu thun vorhabe!" erwiederte
Herr Trautmann zwischen Thür und Angel.

„Was mag er mit mir Vorhaben?"
rief Alfred neugierig, als der Onkel ge¬
gangen war und versank in tiefes Sinnen
ans welchem ihn erst der Eintritt des
Gerichtsboten wieder aufschreckle. Dieser
kam ganz gemächlich mit der brennenden
Pfeife im Munde ins Zimmer herein, maß
den Lieutenant mit sardonischem Blicke
und sagte:

„Na, der Herr Kommerzienrath ist wohl
nicht so rasch mit Demjenigen herausgerückt,



was Sie von ihm erwartet haben , nicht
wahr ?"

— „ Wie könnt ihr wissen , was ich von
ihm erwartete ! ?" ries der Lieutenant.

„Nanu , daS ist doch leicht zu erratheu !"
rief der Manu launig . „ Wenn die lockeren
jungen Herren so in Schwulitäten sind,
daß sie nach ihren Alten oder Vätern oder
Onkeln schicken, so kann mau ganz gut
wissen ; was sie von diesen erwarten ! Guten
Rath nicht ! Wie ?" und der Mann lachte
selbstgefällig.

Der Lieutenant unterhandelte nun mit
dem Gerichtsboten über die Bedingungen,
unter welchen dieser ihn allein im Zimmer
lassen und draußen im Flur warten sollte.
Meister Habebald ließ sich billig finden:
er verlangte nur des Lieutenants Ehren¬
wort , ,nicht auskneifeu ' und nichts auS
dem Fenster geben zu wollen , dann zwei
Thaler baar und eine Flasche Doppelkümmel,
und als dieß zugestandeu mar , gratulirte
er dem Lieutenant zu dem vernünftigen
Entschluß , den er gefaßt habe , und ließ
ihn mit seinen Gedanken allein.

Alfred hatte sich an den Schreibtisch
gesetzt, aus einer Schublade derselben einen
Stoß Papiere und Rechnungen genommen,
und bemühte sich unter peinlicher Beschä¬
mung die einzelnen Posten der Verbind¬
lichkeiten auf ein Blatt des feinsten Post¬
velins zu verzeichnen . Aber diese Arbeit
ging schwer von Statten — es war mehr
eine psychische als eine körperliche Stra¬
paze , eS lag ein unbeschreiblich anwidern¬
des Etwas in der Anfertigung dieses Sünden¬
registers , und der Lieutenant verlor bald
die Geduld dazu , stand vom Schreibtisch
auf , eilte ins Nebenzimmer und machte
seine Toilette . Kaum war er damit zu
Ende und hatte den Schlafrock mit dem
Ueberrock der Interims -Uniform vertauscht
io kam Meister Habebald wieder herein
und meldete , daß ein Frauenzimmer den
Herrn Lieutenant Wehlen zu sprechen
wünsche.

„Ein Frauenzimmer ?" fragte dieser
gleichgültig ; „ ah , wohl ' ne alte Schachtel
von Waschfrau , die niir brummen will !"

— „ Nein , Herr Lieutenant , alt ist sie
gar nicht , obschon ich ihr Gesicht vor dem
dichten grünen Schleier nicht sehen konnte !"
sagte Meister Habebald ; „ und für ' ne
Waschfrau ist sie zu proper angezogen
Es scheint eine Dame zu sein ."

„Eine Dame ? Dann führen Sie sie
herein !" versetzte der Lieutenant mit einem
selbstgefälligen Lächeln . „ Eine Dame , gleich¬
viel ob jung oder alt , darf man nicht
warten lassen !"

Nasch fuhr er noch mit der Haarbürste
durch die duftenden Locken , drehte die
Enden des Schnurrbarts in die Höhe , ergriff
ein Buch , warf sich , halb sitzend halb
liegend , in einen Fauteuil , als ob er in
irgend einer Lektüre begriffen sei, und er¬
wartete so den Eintritt der Dame , deren
Herz er mit einem einzigen Blicke gewinnen
wollte , wenn jenes schwache , gebrechliche
Ding die besagte Frau nicht schon selber
in seine Nähe zog.

Endlich trat die Erwartete ein und
blieb unentschlossen in der Nähe der Thüre
stellen , bis sich der neuaierige Habebald

wieder entfernt hatte . Sie war von hohem,
schlanken Wüchse , dessen schönes Ebenmaß
selbst der weite weiße Sommer - Schawl
nicht zu verbergen vermochte , ihre Haltung
und Bewegungen verrietheu Anmuth und
Anstand , und dieß Alles zusammen nebst
dem dichten grünen Schleier , der ihr Ge¬
sicht bedeckte , weckte Neugier und ließ eche
ungewöhnliche Person hinter dieser halben
Vermummung erwarten.

„Bitte , nehmen Sie Platz , meineDame,"
Hub der Lieutenant mit der süßesten , ge¬
winnendsten Stimme und seiner tiefsten
Verbeugung an und deutete auf den gegen-
überstehendeu Lehnstuhl . „Ich bitte recht
freundlich , nehmen Sie Platz — geruhen
Sie , meiner armen Junggcsellenwohnung
diese Ehre zu erweisen !"

Die Dame erwiederte seine artige Ein¬
ladung mit einem leichten Kopfnicken und
setzte sich dann auf einen der zierlich ge¬
flochtenen Nohrstühle in der Nähe der
Thüre.

„Nein nicht dorthin , Madame , wenn
ich bitten darf , — nicht dorthin an die
Thüre ! Haben Sie die Gnade , sich der
Sophas oder Fauteuils zu bedienen , meine
Gnädige !"

— „ Lassen Sie mich hier , Herr Lieute¬
nant Wehlen !" erwiderte die Dame mit
gedämpfter , unsicherer Stimnie . „ Mich dünkt,
ich darf die Schicklichkeit nicht weiter ver¬
letzen , denn ich fürchte , schon durch diesen
Besuch zu weit gegangen zu sein !"

„Diese Stimme ! Angustine , ist es
möglich ?"

— „ Sie erkennen mich , Alfred ? — Um
so besser ; so ersparen Sie mir die De-
müthigung , mich Ihnen nennen zu müssen ?"
sagte die Dame und hätte sie ihren Schleier
zurückgesä,lagen , so würde dieser ein sanftes,
blasses , nicht schönes Gesicht enthüllt haben,
dem die peinliche Verlegenheit der augen¬
blicklichen Situation noch einen liefern
Stempel von Wehmuth ausgeprägt hatte,
als ihm gewöhnlich zu sein schien.

Alfred blickte sie eine Weile mit stummer
Ueberraschung an , und es mar , als ob
etwas wie ein innerer Kampf in ihm gährte.
Dann wollte er ihr die Hand reichen , die
sie aber nicht annahm , und er sagte:

„Sie wähnen , Augustine , Sie müßten
sich mir erst nennen , damit ich Sie erkenne ? .
Trauen Sie mir ein so schlechtes Gedächt-
uiß zu , daß ich Sie nicht sogleich wieder
an der Stimme zu erkennen vermöchte?
Waren wir nicht Jugeudgespieleu und einst
sogar . . . . "

— „ Lassen wir die jüngste Vergangen¬
beit ruhen , Herr Wehlen !" fiel ihm die
Dame leise und sanft in die Rede . „ Die
Erinnerung an jene glücklichen fernen Tage
der Kindheit ist es , welche mich hieher ge¬
führt hat , denn diese werd ich nie ver¬
gessen . Den unwürdigen Verlobten konnte
ich ganz vergessen, — nicht aber den Adop-
tivbruder , den Sohn meiner theuren Pflege¬
mutter . Mein Besuch gilt nur dem letztem
und in der Absicht , eine heilige Schuld
abzntrageu . Mich zu erkennen zu geben,
wäre deßhalb nothmendig gewesen , weil
ich von vorncherein entschlossen war , mich
nicht zu entschleiern !"

(Fortsetzung folgt .)

Für Schlachtenmaler.
Ein braver Bayer , welcher bei Orleans

gefangene französische Mobilgardistcn trans-
portirte , wurde gefragt , welchem CorpS
dieselben angehören . Er antwortete : „ Wis¬
sens dos sein kaue Soldaten , des ist
Gschnudelwaar ."

— (Petroleumfüsser ungeeignet als Be¬
hälter für Getränke . ) AuS Aschaffenburg
berichtet das Journal für das gesammte
Spirituosengeschäft : Vor einiger Zeit starb
in Greßthal ein dortiger Ortsbewohner,
nachdem er Birnmost , welcher in einem
Petroleumsasse aufbewahrt war , getrunken
hatte , trotzdem (das Faß vorher gebrüht
und gereinigt wurde . Ta cs in diesem
Dorfe üblich ist , daß vier Nachbarn das
Grub zu graben haben , geschah es nach
Beendigung dieser Arbeit , daß auch diese
vier Männer von dem ermähnten Birnmost
zu trinken bekamen , woraufhin der eine
ebenfalls seinen Geist aufgab und die an¬
deren drei mehr oder weniger erkrankten.
Wir übergeben diesen traurigen Thalbestand
der Oeffentlichkeit in der Absicht , daß sich
Jedermann für die Folge hüten möge,
irgend etwas Trink - oder Eßbares in einem
Petroleumfasse auszubewahren , wenn letz¬
teres auch noch so gereinigt worden wäre,
da es sowohl für Menschen wie auch .Thiere
von den uachtheiligsten Folgen sein muß.

An die wcrthrn Leser.

Zum neuen Jahre hat „ der Enzthäler"
sich ein etwas erweitertes Gewand ange¬
legt . Mit dieser Naumgewiunuug soll den
Zeitbedürfuissen wie etwaigen Wünschen
Rechnung getragen werden . — Getreu dem
Grundsatz : „ Jedem das Seine " (suum
euiguo ) ist die Redaktion nicht gewohnt,
mit vielversprechendem oder gleißnerischem
Aushängschild sich an des Nachbars Stelle
drängen zu wollen ; größere Genugthuung
findet sie in der Befriedigung der Leser
auf dem Wege des ehrlichen und anstän¬
digen Mitbewerbs und in dem Streben,
wo möglich mehr zu leisten , als die Ver¬
hältnisse versprochen haben . Die Redaktion
verkennt keineswegs , daß mit dem wachsen¬
den Leserkreis auch die Verpflichtung sich
steigert und wird dies im Auge behalten.
Anderseits bittet sie aber um Nachsicht,
wenn der Enzthäler — zunächst kein Par¬
teiblatt — bei dem so verschiedenen Ge¬
schmack der nothmendig verschiedenen Leser
das Eine oder Andere nicht Jedem mund¬
gerecht geben kann ; denn die Kunst : Allen
Alles recht zu machen , hat noch Niemand
erlernt . Und wo man auch „ von Nazareth
nichts Gutes erwartet " möge der gute Wille
mit den Verhältnissen schonende Kritik finden.
Begründeten ! Tadel , wohlwollenden Win¬
ken zuni Bessermachen , besonders aber jeder
Förderung durch entsprechende Beiträge
wird die Redaktion mit herzlichem Tanke
begegnen , und so hält sich allen Freunden
aufs Wärmste empfohlen

Der Enzthäler.

Redaktion , Truck und Verlag von Jak . Me eh in Neuenbürg.
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